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Der junge Hirsch trat aus dem dichten, düsteren Dickicht auf die sonnige Lichtung, blickte sich flink um und galoppierte wie ein Athlet über den grünen Rasen, seine Muskeln spielten unter seinem samtigen Fell und er roch nach Kraft und Zuversicht. Am Rande des Waldes wurde er etwas langsamer, senkte seine Hörner und tauchte in das Dickicht ein - der Wald verschlang ihn augenblicklich, nur das Knirschen von brechenden Ästen und das Rascheln von Blättern drangen in eine gleichgültige Lichtung.

Sekunden später kam ein Rudel buckliger Hunde herausgerannt, die in einer Kette aufgereiht waren, entsprechend der Rudelhierarchie. Der Anführer, der seine stumpfe Schnauze senkte, ging genau auf der Spur. Die anderen schnupperten nur ab und zu und kläfften anerkennend. Ohne anzuhalten verschwanden sie in einem kaum sichtbaren Spalt im Gebüsch, den ein Reh gemacht hatte.

Eine leichte Brise fegte über die ovale Szene, glättete das zerzauste Gras und trug die Kronen der niedrigen Bäume davon. Die Vögel verstummten für eine Weile, die Insekten quietschten - der Wald versank wieder in seinen Sommerschlaf.

Am Rande der Lichtung kräuselte sich ein flaumiger Busch mit kleinen, langen Blättern, als ob ein Windstoß vorbeigezogen wäre und die Silhouette eines Mannes gezeichnet hätte. Eine Schuppenrüstung bedeckte den ganzen Körper des Shadowhunters. Ein Büschel brauner Haare wirbelte von seinem rasierten, schlammigen Kopf auf und wurde gehorsam zurückgezogen. Ein kleiner Seesack war mit zwei Riemen fest auf seinen Rücken geschnallt. An seinem Gürtel trug er ein Kurzschwert und einen Dolch. In seiner Hand hielt er einen Bogen. Schwarze Federn von Pfeilen lugten hinter seiner Schulter hervor.

Er lehnte sich an den dichter werdenden Ring aus Büschen und überquerte den Rand auf die andere Seite, wo er leise wie ein Geist im Dickicht verschwand. Kein einziger Ast bewegte sich oder gab ein schmerzhaftes Knacken von sich. Der vielstimmige Gesang des Waldchors wurde nicht durch angespannte Stille unterbrochen - er floss in einem gewundenen Strom, der sich mit anderen Strömen verband und den alten Wald mit verborgenem Leben überflutete. Die fernen Schreie eines Raben unterbrachen den klaren Rhythmus mit einem ruckartigen "crrr, crrr, crrr..."

Das kurze Spiel endete. Die zufälligen Akteure zerstreuten sich. Und nur die bewegungslose, fünf Meter große Herrin der halbrunden Bühne blieb übrig, um die subtilen Geruchsnoten zu studieren - ihre gegabelte Zunge schoss monoton aus ihrem schwarzen Stinkloch heraus und fing unsichtbare Duftpartikel ein. Die Riesenechse gab kein Zeichen ihrer Anwesenheit und verschmolz vollständig mit der grünen Decke. Und wenn er nicht seinen vollen Bauch hätte, hätte er das Spektakel gleich zu Beginn unterbrochen.
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Aus der Myronos-Bibel.

Und Gott war zornig auf die Menschen.

Und verließ diejenigen, die seine Bündnisse vergessen hatten.

Und der Tag des Gerichts kam für die Menschen.

Sogleich sagte Satan zu seinen herrschenden Kindern: "Fangt an, Feuerpilze zu säen, meine Kinder."

Und Pfeile aus Feuer flogen in alle Richtungen.

Und die Pilze der Hölle wuchsen und stützten den Himmel mit ihren schwarzen Kappen.

Und Satan sagte zu seinen Kindern: "Schickt feurige Winde aus, meine Kinder."

Und der feurige Wind wehte und trug Bäume, Häuser und das Fleisch von den Knochen der Menschen und Tiere fort.

Und Satan sagte zu seinen Kindern: "Lass die Strahlen des Todes heraus.

Und die Strahlen des Todes erleuchteten die ganze Erde.

Und sie drangen in jeden Spalt und jedes Loch ein und ließen niemanden aus den Augen.

Und die Überlebenden waren mit Wunden und Geschwüren bedeckt.

Und sie starben lange und qualvoll: an Hunger, Kälte und körperlichen Gebrechen.

Und das war die Strafe für die Sünden der Menschen. Weil sie sich selbst als gleichwertig mit Gott bezeichnen. Weil ich vergessen habe, für die Erlösung zu beten. Weil du der Versuchung des Teufels nachgegeben hast.

Aber die Feuerpilze wuchsen nicht überall. Und es gab Länder, die vom Satan unberührt blieben.

Und dort lebten gesegnete, rechtschaffene Menschen. Und sie ernährten sich nur von dem, was Gott ihnen von Natur aus gab, und nicht von dem Wissen des Teufels.

Und Gott sandte seinen Sohn Myronos, um den geretteten Menschen den Weg zum Wohlstand zu zeigen.

Und es herrschte ein gerechter Friede auf Erden.

Und dann schickte Gott eine Prüfung für das Volk.

Er gab allen Wäldern eine wundersame Flüssigkeit, die er "Träne des Pilzes" nannte.

Und er sagte zu den Menschen: "Es wird alle Krankheiten und tödlichen Wunden heilen.

Lass es dir gut gehen.

Aber iss keine Pilze auf dieser Flüssigkeit, denn sie ist eine Versuchung für dich.

Wer mein Gebot übertritt, wird als Mensch sterben, aber als Unhold aus der Hölle geboren werden..."

Die Stadt Myrograd ist die Hauptstadt der Göttlichen Länder. In der Mitte, über den strengen Gebäuden der wohlhabenden Bürger, steht der Haupttempel von Myronos, wo der unvergängliche Körper des Propheten in einer versiegelten Krypta liegt. Das majestätische Bauwerk, das wie eine üppige weiße Wolke auf die Erde herabsteigt, ist mit vielen Gewölben und Bögen gespickt. Dutzende von hohlen Türmen und Glockentürmen ragen in den Himmel, und die vergoldeten Kuppeln auf ihnen strahlen wie die Sonne. Hier befand sich der Sitz aller kirchlichen Autorität und des gesammelten Wissens. Die umfangreiche Bibliothek enthielt die Manuskripte des Erlösers, seiner ersten Jünger und Anhänger sowie die verschiedenen Interpretationen und Paraphrasen der Bibel und der Lehren von Myronos. Dieser Tempel ist die Verkörperung der ganzen Macht und Autorität des Wortes "Myronos"!

Aber in jeder Stadt gibt es neben den Zitadellen der Spiritualität auch dunkle Keller des Vergessens...

Die schwere Tür des Gefängnisses schlug mit einem durchdringenden Knarren gegen die Steinwand, und das krachende Rumpeln verbreitete sich über den stickigen Korridor und löste sich in den dunklen Kammern auf. Für einen Moment war ein mit Eisen gepolsterter Lederstiefel zu sehen, und ein Kopf mit strohblondem Haar lugte in das gelbe Licht der Laterne. Das bleiche Gesicht, das aussah wie ein mit der Axt abgehackter Baumstamm, zeigte ein breites, gelbzahniges Lächeln. Kull - ein junger, stämmiger Wachmann - sah sich um und sprang auf den Korridor hinaus. Er trug eine leichte, lange nicht gereinigte Rüstung. Mit klapperndem Eisen taumelte er auf den beleuchteten Tisch zu. Sein Schwert, das zu locker um seinen Gürtel geschnallt war, schleifte über den Steinboden und machte ein unglücklich klapperndes Geräusch in seiner alten Scheide. In seinen Händen hielt der Soldat einen verblichenen Helm, aus dessen Spitze ein Fuchsschwanz ragte. Die weiße Spitze war abgebrochen und baumelte seitlich in einem flauschigen Stumpf. Er drehte seinen Kopf zur einen oder anderen Seite und begann, sich vor jedem Gefangenen zu verbeugen, der in den Tiefen der Zellen versteckt war:

- Grüße! Wie geht es dir? Heil dir, Myronos!  Hallo... Wir haben einen Neuankömmling? - rief er dem Mann in der glänzenden Stahlrüstung zu, der am Tisch am Ende des Korridors saß. - Wie geht es dir? Wie geht es dir?

- Aha. Fünfter", verkündete der Mann, als er innehielt, um das Dienstbuch zu studieren.

- Wofür war das? Meine Hochachtung. Guten Tag.

- Ja, er hat seine Frau erstochen, kheek... und den Herd angegriffen...", sagte Bui, der große Mann mit der unförmigen, ausgebeulten Figur und dem Gesicht wie ein aufgegangener Teig. - Was für eine Geschichte...

Er stand schnell auf, so wuchtig, wie es sein Körper zuließ, und setzte seinen Helm auf, einen runden, kahlen Topf ohne jegliche Verzierung, der seinen schwarz akzentuierten Kopf und den breiten, runden Bart bedeckte. Schnell klappte Bui sein Visier nach oben und machte einen Schritt zur Seite.

- Oooh!...! - Kull duckte sich unter seinen Helm und strich das Visier weg wie eine Haarsträhne. Der rote Pferdeschwanz auf seinem Kopf bewegte sich im Rhythmus seiner ausladenden Schritte, und die weiße Spitze wippte nervös wie ein Jahrmarktshexer.

Die Gefängniswärterinnen und -wärter in Myrograd hatten jeden zweiten Tag Dienst, ein staubfreier Job, solange es nicht feucht und stinkend war, und sie unterlagen bestimmten Einschränkungen: Schlafen im Dienst war streng verboten, aber ihre Kameraden machten oft kleine Abweichungen von dieser Regel. Bui und Cull verbrachten ihre freien Tage in den vielen Tavernen, Bordellen und Gasthäusern, wo es jeden Tag faszinierende Treffen, wichtige Neuigkeiten und unglaubliche Geschichten gab. Am Ende ihres Dienstes trennten sich ihre Wege und jeder von ihnen machte es sich mit einem sauren Bier in seiner Lieblingstaverne mit einer vertrauten Gruppe von Kriegskameraden gemütlich.

Sie waren beide in ihren Dreißigern, aber der schwerfällige Bui sah viel älter aus als der fröhliche, zappelige Kull. Sie waren als Kinder zusammen auf dieselbe Kirchenschule gegangen, aber sie waren nie Freunde gewesen. Selbst jetzt hatten sie sich noch nie außerhalb der Kirche getroffen; sie hatten viele Sprechstunden, um miteinander in Kontakt zu bleiben.

Als die zukünftigen Partner sechzehn Jahre alt wurden, legten sie, wie alle jungen Männer der vier kirchlichen Schulen in Myrograd, ihre Abschlussprüfungen ab. Die Ergebnisse bestimmten den zukünftigen Studiengang für jeden Schüler. Für die jungen Bui und Kull entschieden sich die Kirchenvorsteher einstimmig für den Militärdienst, der auf ihrem linken Unterarm durch eine Tätowierung mit einem Schild und einem Schwert gekennzeichnet ist.

Ihre größte Angst war es, sich den Grenzschutzeinheiten anzuschließen, zu einem entfernten Außenposten zu gehen und dort zu sitzen, bis sie starben, um Gottes Land gegen die Angriffe der "Wilden" zu verteidigen. Sie hatten keinen Zweifel daran, dass die "Knochigen" sie dort finden würden: Nur wenige kehrten nach zwanzig Jahren Dienst mit ihrem angesammelten Lohn in ihre Heimatstadt zurück. Aber diese glücklichen Männer konnten es sich leisten, den Rest ihrer rastlosen Tage zu leben, ohne sich um ein Stück Brot zu sorgen. Die meisten von ihnen ließen sich jedoch in Tavernen nieder, wo sie ihren Reichtum schnell verprassten, und dann gingen einige ins Grab, andere zu Räubern... und dann ins Grab. Vor ihnen kamen nur bettelarme Krüppel. Sie standen an der Stadtmauer, auf dem Marktplatz oder bei der Kirche, winkten mit ihren Stümpfen und bettelten um Almosen.

Nach der ersten Ausbildung hatten die Militärlehrer Buyu und Kull den genauen Zweck einer Wache erklärt. An seinem Unterarm wurde eine Hellebarde angebracht. Dann brachte das Schicksal sie schließlich zusammen und setzte sie auf polierte Bänke im Stadtgefängnis.

Kull hob seine Hände zu genieteten Stulpen und bewegte sich selbstbewusst von einer Seite zur anderen. Boje ging in Verteidigungsstellung und winkelte seinen massigen Körper nach hinten ab. Kull holte aus und machte einen falschen Ausfallschritt nach links, schlug aber nach rechts und berührte mit seinen Fingern kaum das Visier seines Gegners. Bui zappelte und schlug mit den Armen, als würde er eine Fliege abwehren, aber sein Visier war bereits unten.

- Hopp!", rief sein Angreifer.

Sie lachten zur gleichen Zeit: Kull mit einem schallenden, luftigen Lachen und Bui, der brummt wie eine Hornisse im Eimer. Beide befreiten ihre Köpfe schnell von ihren unbequemen Helmen. Bui, stellte seinen kahlen Topf vorsichtig auf die Tischkante und setzte sich. Sofort entspannte er sich und streckte sich aus, wobei er von dem schmalen Holzstuhl baumelte. Kull, der immer noch lächelte, warf den Helm mit dem Pferdeschwanz achtlos auf den Tisch - er drehte sich ein paar Mal und flog auf den Boden. Der Soldat sprang abrupt auf, packte es am Schwanz und ließ es sanft auf den Tisch sinken. Er trat gegen einen Stuhl und ließ sich mit klirrender Rüstung wie auf einem gepolsterten Stuhl nieder. Das Lächeln auf Culls Gesicht wurde noch breiter und die Augen des Schweins verengten sich zu dünnen Schlitzen, die im Halbdunkel des stickigen Kellers kaum schimmerten.

Der Kerker war ein langer, schmaler Gang. Sie wölbte sich im rechten Winkel zum Schreibtisch der Wache, sodass die Wächter beide Zweige jederzeit sehen konnten. Auf beiden Seiten des Ganges befanden sich überfüllte Zellen, die durch Steinmauern voneinander getrennt waren. In der Ecke standen neben einem Tisch und zwei Holzstühlen ein alter Kleiderschrank und ein knisternder Kamin in der Wand.

- Wie geht es uns dort? - fragte Cull und nickte der Zeitschrift zu.

In all den Jahren, die wir gemeinsam in der Post verbracht hatten, hatte sich Bui daran gewöhnt, alle Aufzeichnungen selbst zu führen. Er war immer pünktlich. Zusammen mit den anderen Aufsehern ging er herum, kontrollierte die Halle und machte die nötigen Einträge im Logbuch.

- Aha", antwortete Bui.

- Sag mir, wer ist in der fünften Runde? - Kull trommelte mit den Fingerknöcheln auf den Tisch.

Buoy wurde sofort hellhörig und erinnerte sich an die Erzählung des Soldaten von neulich. Er lehnte sich in seinem Stuhl zurück und lächelte mit entblößten gelben Pferdezähnen. Er schwankte leicht, sammelte Luft in seinen Lungen und lehnte sich nach vorne, wobei er seine Ellbogen auf dem Tisch abstützte:

- Stell dir vor, dieser Idiot, das übliche Arschloch, hat sich in der Kneipe besoffen und ist nach Hause gegangen, und da steht seine Frau, Gott hab sie selig, am Herd und stöhnt wie eine... Hure. Und er dachte..." Bui brach in Gelächter aus. - Sie... betrügt ihn mit einem... Riesen! Und dieser... Held stürzte sich auf seine Geliebte... - sprach er fast aus und brach in einen Lachanfall aus.

Kull hat zu Beginn der Geschichte rote Augen, die wie vor Anstrengung gewölbt sind, und blinzelt nur häufig. Dann kicherte er unsicher und verstand den Grund für seine Belustigung noch nicht. Erst beim letzten Wort zeichnete er das ganze Bild für sich - ein schallendes Lachen verbreitete sich durch die Gänge des Gefängnisses. Als Antwort kam ein verzweifeltes Heulen aus Zelle fünf.

Nachdem sie wieder zu Atem gekommen waren, heulten die Wachen eine zweite Runde. Sie sahen sich an und brachen in noch mehr Gelächter aus.

- Jammere da nicht", rief Bui in die Richtung. - Khek! Das ist lächerlich!!!

Der Gefangene antwortete mit einem Heulen.

- Was denkst du, wohin er geht? - fragte Kull im Flüsterton und wischte sich zum ersten Mal das Lächeln aus dem Gesicht.

- Was glaubst du, wo er ist, in der Grube, wo sonst für Mord? Kein Steinbruch", sagte Bui mit tiefer Stimme.

- Ja", der blonde Mann streckte sich und lehnte sich dann scharf zur Seite.

Der Dolch stürzte aus der Scheide und schlug mit einem kalten Feuerschimmer in die Ecke, sodass ein ohrenbetäubendes Knistern und das Klirren von Metall auf Stein durch die Gänge schallte.

Kull lächelte wieder und streckte ihm die Zungenspitze heraus. Bui atmete erleichtert aus:

- Puh. Noch eins?

Während er seinen Partner im Auge behielt, hob Cull den Dolch langsam an. Eine handtellergroße Kakerlake kaute mit ihren Kiefern und zappelte wütend unter ihren schwarzen Krallen. Er schlug mit allen sechs Pfoten nach der Spitze der Klinge, um das brennende Metall aus seiner Körpermitte zu vertreiben, aber er gewann nur noch mehr Boden unter der Klinge.

- Es ist immer noch klein. Ich muss den Wachtmeister an das Gift erinnern, sonst sind sie bald hier und halten die Taschen fest, sonst schleppen sie ihn weg, hehek! - sagte Bui.

Kull stieß seinen Dolch in den Kamin und pfiff, als er das Insekt anstieß. Die Kakerlake erwachte mit ihren Beinen und Flügeln zum Leben, aber sie konnte weder wegfliegen noch das Feuer löschen. Schnell verstummte er und klammerte sich an seine verbrannten Gliedmaßen. Er fiel nach hinten, kauerte sich zusammen, zischte und zischte, wobei ein Schauer aus gelbem Nebel die Hose seines Angreifers besprühte. Kull fluchte und schleuderte den rachsüchtigen "Bastard" in das Halbdunkel des Korridors.

Einen Moment später wehte der Gestank von sauren, ekelerregenden Dämpfen herein.

- Was für ein Gestank! Igitt!... - Der blonde Aufseher zog eine Grimasse und wischte den Fleck mit einem Strohhalm weg.

Boje schüttelte den Kopf und stand auf, stützte sich auf die Tischkante, nahm die Laterne und ging gemächlich auf den rauchenden Kadaver zu. Die Kakerlake lag gegenüber von Zelle drei, genau in der Mitte zwischen den Gitterstäben und dem roten Teppich, auf dem die Wachen laufen sollten. Der Soldat blieb an der Leine stehen und reckte seinen Hals wie eine Gans und spähte in die Dunkelheit der Zelle.

Im Schein der Laterne konnte man die Silhouette eines Mannes erkennen, der regungslos auf einem Haufen verrotteten Strohs in der Ecke lag. Durch die Düsternis des Gefängnisses leuchtete das Malachit auf seiner schuppigen Hose. Der schlanke, drahtige Körper des Zwanzigjährigen war in ein Sackleinenhemd gezwängt, das von mehr als einem Dutzend Leichen geschmiert wurde. Seine Füße steckten in weichen Lederstiefeln, die mit Schuppenstreifen gefüttert waren. Der glänzende, kahle Kopf war mit einem Haarkamm geschmückt, der von der Stirn bis zum Hinterkopf herabreichte, obwohl er jetzt einem Tintenklecks glich. Auf seinem linken Unterarm war eine schwarze Tätowierung einer laufenden Eidechse, das Zeichen eines Tad-Jägers, drei gewundene Linien. Sein schmales Gesicht, die eingefallenen Wangen, war das gefrorene Gesicht eines Toten. Seine ausgetrockneten Lippen, die sich sonst zu einem leichten Lächeln verzogen, waren zusammengepresst wie eine Raupe in der Kälte. Eine fleischige Nase. Ein scharfes Kinn. Müde dunkle Augen. Im Dienstbuch des Gefängnisses war er als Trouble aufgeführt.

Troubles Handwerk ist entstanden, seit die Menschen zum ersten Mal von mutagenen Pilzen in der Wildnis der Sümpfe erfuhren. Diese bewaldeten Gebiete, die dicht mit ständig wechselnden Pflanzen und Tieren bewachsen waren, wurden als Pilzfelder bekannt. Zuerst sammelten die Jäger nur die Körper der "Teufelspilze", die auf dem schleimigen Gelee gewachsen waren, und die Heiler nutzten sie als Mutagen, mit den Eigenschaften der Insekten, Pflanzen und kleinen Tiere, die sie in diesem geheimnisvollen Gelee fanden. Dies war die Zeit der ersten nahezu unkontrollierten Mutationen von meist einheimischen Tieren und Pflanzen. Einige dieser Entwicklungen haben sich durchgesetzt und werden auch heute noch genutzt.

Später war die wichtigste Entdeckung in der Mutationswissenschaft die Entdeckung des "Pilzrisses". Dies ist eine klare, unbelastete Basis für die Pilzzucht, ähnlich wie flüssiges Glas. Ein beliebiges Körperteil des Spenders wird darin platziert und nach einer Weile verwandelt es sich in eine mutierte Träne - eine Träne mit mutagenen Eigenschaften, auf der mutagene Pilze entstehen.

Das Züchten von blutigen Pilzen mit den richtigen Eigenschaften wurde zur Aufgabe der Heiler, und die Suche nach reinen Tränenpilzen wurde von den besten Jägern, den Thedas, übernommen. Dies war die zweite und fruchtbarste Mutationsperiode. Dann kam die menschliche Mutation auf und entwickelte sich zu einer vollwertigen Wissenschaft. Viele Kriegerinnen und Krieger unterzogen sich freiwillig kleinen Veränderungen, wurden stärker, widerstandsfähiger und erwarben verschiedene Fähigkeiten.

Die mutierten Menschen wurden als Mutaludes bekannt. Sie blieben gesund, aber ihr Verstand wurde nicht mehr von der Stummheit eines Tieres beeinflusst. Wenn ein mutiertes Tier, selbst eine menschliche Mutation, nicht die Intelligenz des Spenders erlangt, wird es vielleicht schlauer, aber es kann weder sprechen, noch denken, noch wie ein Mensch handeln. Sie wurden einfach Mutanten genannt.

Erst vor kurzem hatte die Kirche den Pilzriss zu ihrem Eigentum erklärt und alle Experimente mit ihm verboten. Praktizierende Heilerinnen und Heiler waren verboten worden und die Thedas unterstanden der vollen Autorität der Kirche.

Bui schob die rauchende Wade behutsam mit dem Fuß zu sich heran. Während er den Gefangenen im Auge behielt, fädelte er die Kakerlake vorsichtig auf seinen Dolch und ging schnell zurück. Der Gefangene wandte seinen Blick von den Gitterstäben ab und starrte in die Dunkelheit der Zelle.

- Wie geht es unserem Ted? - fragte Kull, schob eine Hand unter seinen Brustpanzer und rieb sich abwesend den Bauch.

- Wie immer", sagte er mit leiser Stimme, als hätte er Angst, belauscht zu werden.

Er warf das geschwärzte Insekt in den Kamin und hielt die Klinge eine Weile ins Feuer, bis die Reste der Innereien verbrannten.

- Hmm... Ted!... Er sieht aus wie ein normaler Mann, aber es heißt, er sei ein Mutalude. Ich habe Mutanten und Mutaludes gesehen. Die Grube ist voll von Mutanten und Mutaluden. Und es gibt so viele von ihnen, die in den Wäldern herumlaufen - es ist furchtbar! Er ist genau wie wir, nur dass er dünn ist und verrückte Haare hat! - sagte Kull und spreizte seine Finger weit.

- Er mag ein Muthauld sein oder auch nicht, aber ihm wurde gesagt, er solle ihn im Auge behalten und ihm nicht ohne Grund die Hälfte seiner Rationen geben. Oh!... Vielleicht will er gar nicht mehr.

- Nein. Er isst wie jeder andere auch. Er isst einfach weiter seinen Brei wie ein Tier, die Haare stehen ihm zu Berge", grinste Cull und lehnte sich in seinem Stuhl zurück. - Sag mir, was will die Kirche mit den verdammten Pilzen? Was machen sie mit ihnen? Mutanten? Entschuldige, Herr. Gelobt sei Mironos!

- Pst, Dummkopf, rede weiter! Hast du den Verstand verloren? Ein Hoch auf Mironos! Experimente sind verboten! Tedes sammeln Tränen, den göttlichen Nektar für Tränke, und die verdammten Pilze sind vom Teufel...! "Dir gehören die Pilze, dir gehört der Teufel! Und er sollte besser für sich behalten werden", sagte Heiligkeit Myronos! - flüsterte Bui. - Gehe öfter in die Kirche. Du musst Dienste verpassen...

- Oh, nein!? Gelobt sei Mironos!...

Jemand in einer benachbarten Zelle hustete und sagte laut:

- Du sagst, Experimente sind verboten, aber hast du dich jemals gefragt, woher all die neuen Mutanten und Mutaludes kommen? Und in der Grube, weißt du, die meisten der Mutaludes!

- Die Mutanten selbst brüten im Wald, aber die Mutaludes sind Narren und Abtrünnige. Ich hatte schon mal eine hier, eine graue Kröte mit Warzen und knieenden Armen", sagte Cull, verschränkte die Arme und nickte seinem Mietling zu. - Erinnerst du dich?

- Aber sie werden immer noch hergestellt und sind so gut wie eh und je. Nur, dass früher jeder blutige Pilze gegessen hat, jetzt ist es die Kirche, die mutiert...

- Reden ist verboten! - Bui steht auf. - Halt die Klappe, Ketzer, oder...", er konnte den Satz nicht beenden und setzte sich.

- Ich bin kein Ketzer. Ich bin besessen - da gibt es einen Unterschied...

- Halt die Klappe! - Ein leiser Schrei schallte durch den Kerker.

Der redselige Gefangene traute sich nicht weiter. Im Gefängnis herrschte die übliche Stille, nur das monotone Wimmern von Zelle fünf und das gelegentliche Kratzen von Kakerlaken in den Ecken waren zu hören.

Trouble lag ruhig auf einem Haufen Stroh. Seine halbgeschlossenen Augenlider zuckten leicht, aber in der Dunkelheit war es unmöglich, etwas zu sehen. Das ruhige, gleichmäßige Atmen beunruhigte seine Brust nicht und nur sein Magen ging methodisch auf und ab. Von außen betrachtet schien er zu schlafen und sich wenig für das Gespräch der Wachen zu interessieren. In Wirklichkeit hörte er intensiv zu und versuchte, kein Wort zu verpassen.

- Hey", rief jemand im Flüsterton und klopfte leise an die Wand. - Hey, Schuppentier, kannst du mich hören?

Die Stimme kam aus der Zelle eines Redners, der vor kurzem unsanft zum Schweigen gebracht worden war, was er zweifellos gerne tat. Jetzt wollte er den Dialog fortsetzen.

- Sag mir, bist du gläubig...? Aber was will ich eigentlich? Du bist ein wahrer Gläubiger! Sag mir, Ted, warum braucht die Kirche so viele Tränen...? А?.. Du willst nicht reden? Willst du nicht reden? Oder hast du Angst? Nein, das weißt du nicht. Ja?... Ich werde es dir sagen. Deine rechtschaffene Kirche macht Mutanten. Ich weiß nicht, warum sie es tun, aber ich bin mir sicher, dass sie in diesen Kerkern Mutanten züchten", überlegte der Junge leise.

- Du irrst dich", unterbrach Trouble und setzte sich. - Gott möge ihm verzeihen, er weiß nicht, was er sagt. Eine Träne wird benötigt, um die Heiltränke zu verbessern...

- Ha! Du bist jung und naiv! Es wird ein Tropfen stark verdünnte Träne pro Eimer Zaubertrank benötigt. Und wie viel davon bringen Tedes wie du mit? Ihr Gläubigen seid es gewohnt, alles zu glauben, was die Priester euch sagen, ohne zu versuchen, es selbst herauszufinden. Du hast nichts zu vergleichen mit dem, was dir seit deiner Kindheit unter Androhung schrecklicher Qualen in der Unterwelt indoktriniert wurde...

- Du machst dir wieder etwas vor", unterbrach der Jäger und sprach jedes Wort ruhig aus. Er hielt seinen Hass auf den unverschämten Ketzer zurück. - Die Kirche segnet das unabhängige Studium der Myronos-Bibel, nicht den blinden Glauben an sie. Jeder Gläubige hat sich unabhängig von anderen von der Echtheit und dem göttlichen Ursprung der Lehren des großen Mironos überzeugt. Und wenn du das Große Buch gelesen hast, musst du wissen, dass es eine Träne gibt. Die Mönche sind ständig auf der Suche nach neuen Eigenschaften dieser wundersamen Essenz und entdecken sie. Aber alle Experimente mit Teufelspilzen sind streng verboten. Es sind nicht die Pilze, die die Kirche braucht, denn sie sind das Wesen des Teufels, sondern die Träne des Pilzes, die von Gott geschickt wird...

Die Geschichte von Pater James schoss ihm schnell durch den Kopf:

"Mein Sohn, das musst du wissen. Die einzigartigen göttlichen Eigenschaften der Träne werden zur Mutation genutzt, allerdings nur bei Tieren und ausschließlich, um Bergleute und Wächtermutanten zu erschaffen, die Städte und Dörfer bewachen. Die große Offenbarung von Myronos ist es, die Pilze des Teufels zu benutzen, um dem Gott zu dienen. Du musst es geheim halten und darfst die Kirche nicht verleumden, denn das ist eine Todsünde."

Pater James ersetzte Vater und Mutter und brachte den verwaisten neunjährigen Jungen in ein Kloster in der östlichen Stadt Podhora. Dort wurde der junge Tad in der Kunst des Überlebens und des Tränensammelns ausgebildet, und Pater James wurde sein Mentor und bester Freund.

"Und jetzt versucht dieser freche Ketzer, Abtrünnige und Ignorant, die Kirche zu verleumden!" - Trouble ballte ein Strohbündel in seiner Faust - eine kalte, schwarze Flüssigkeit lief durch seine Finger.

- Ja, ja, ja, ja", fuhr der Nachbar leise fort. - Ich weiß von den Pilzen des Teufels und der lebensspendenden Träne. Über die von Gott gesandte Prüfung der Menschen. Die "große Versuchung" und die "große Demut". Ich weiß das alles. Ich habe es gelesen, und nicht nur das. Er hörte von der "großen und mühsamen" Arbeit, die die Kirche geleistet hat, um die Wahrheit über die Existenz Gottes zu beweisen. Das höchste Gesetz - ohne Glauben gibt es keinen Gott! - Ein Ausdruck, der jeden Blödsinn möglich macht! Wenn du an einen Haufen Scheiße glaubst, wirst du zwangsläufig hineintreten!

Ein Rascheln war hinter der Mauer zu hören.

- Sag mir, was für ein Gott ist er? Spricht er mit dir? Hilft er dir? - Der Nachbar sprach mit rauer Stimme.

- Du bist vom Teufel besessen! Du verlangst einen Lacher", knirschte Ted mit den Zähnen. Dann erinnerte er sich, kreuzte sich mit den Fingern seiner rechten Hand und fügte hinzu. - Es tut mir leid, Herr...

Ein ohrenbetäubendes Lachen ertönte.

- Nun, sei nicht böse. Ich wollte dich nicht beleidigen... Na gut, ich sag's dir. Es gibt kein Leben nach dem Tod, es gibt nur dieses Leben, und es kann jede Sekunde enden. Einfach so. Gott ist nur eine Geschichte in einer Herberge! Gott ist... ist ein gruseliges Märchen für Kinder! Und wenn du erwachsen wirst, erkennst du, dass die Kuppeln der Kirchen, die Gesänge der Mönche, die heiligen Ikonen, genauso wie die bärtige Prostituierte, der Abfalleimer, das Erbrochene unter dem Tisch, die Waldmutanten mit den Stadtmutanten - das sind die Berührungen eines Bildes der sich ständig verändernden Wirklichkeit, eine weitere Stufe der menschlichen Entwicklung, eine Manifestation seines dornigen Weges in die Zukunft. Es wird passieren. Ob es im Gedächtnis bleibt oder nicht - das ist egal!...!

- Satan ist weg!...

- Die Menschen sprechen zu Gott in verschiedenen Sprachen und Dialekten, und er antwortet einigen von ihnen mit einem Tritt und einer Schelte und anderen mit einer klingenden Münze und einem Lied der Zuneigung. Gott ist für jeden anders. Und gleichzeitig gibt es keinen Gott... es gibt keinen Gott, den du für dich selbst zeichnest. Es gibt prinzipiell keinen Gott und schon gar nicht kann ein Mensch ein Gott sein. Oder sieht er nicht wie ein Mann aus...? Was ist mit der Schöpfung nach dem Ebenbild? Sorry, ich vergaß, der Sohn Gottes ist ein Mensch-Gott, der über uns wacht. Gott und der Teufel sind von Menschen erfunden worden, um sie einzuschüchtern, ihre Handlungen zu rechtfertigen und die Verantwortung abzuschieben...! Der Himmel...? Die Hölle...? Es spielt keine Rolle, was du glaubst oder wie du mit den Armen fuchtelst. Es funktioniert, solange du daran glaubst. Und der Mechanismus ist in uns verborgen, nicht außerhalb...

Er redete und redete, und schon erklang die melodiöse Stimme des Kirchenchors in Tegoas Kopf, die sanft anstieg und das ganze Bewusstsein erfüllte. Seine Lippen flüsterten die Worte eines Gebets:

- Herr Mironos, der Allmächtige, befreie uns von der Täuschung des gottlosen Satans, befreie uns von all seinen Tücken. Und schütze das ganze Volk Gottes vor seinen heimtückischen Netzen in der verborgenen Quelle deines Heils. Und lass uns, o Herr, nicht die Furcht des Teufels mehr fürchten als die Furcht Gottes und uns von Dir und Deiner heiligen Kirche abwenden. Doch gewähre uns, o Herr, für Deinen heiligen Namen zu leiden und zu sterben, aber nicht, Dich zu verleugnen und das Siegel des Fluches des Antichristen zu empfangen und ihn anzubeten. Erbarme dich über uns, Herr, am Tag deines schrecklichen Gerichts...

Die Eingangstür sang ein dröhnendes Lied und schlug gegen die Wand, während ein Metallgong durch jeden Winkel des Gefängnisses klapperte. Der Unteroffizier betrat den Korridor, drehte sich auf den Fersen um und lehnte sich leicht an, um die Tür aufzuhalten. Seine polierte Rüstung schimmerte golden im Lampenlicht, und sein spitzer Helm mit den Federbüscheln reichte bis zur Decke und riss Spinnweben ab. Ihm folgte ein Mönch in einer schwarzen Kutte, die mit einem violetten Streifen gesäumt war, der verhinderte, dass die Schwärze in den Kerker überging. Die Kapuze verbarg das Gesicht von Philipp, dem obersten Purgator der Kirche, vollständig im Schatten.

Die Purgatoren sind die strafende Hand Gottes. Sie sind Mönche, die eifrig religiöse Lehren verteidigen und Ketzerei gnadenlos bekämpfen. Wie Hunde sind sie darauf trainiert, Anzeichen von Abtrünnigkeit und Kollaboration mit Satan aufzuspüren. Für die Mönche in schwarzer Soutane und roter Soutane ist es notwendig, jedem Bürger des Reiches Gottes zu gehorchen. Alle Türen stehen ihnen offen, außer einer: Der Purgator darf niemals Prior des Tempels werden.

Die Wachen sprangen sofort von ihren Sitzen auf. Bui stieß mit seiner Flasche an und schob die Tüte mit dem Essen hinter die Bank. Kull, der den Glockenschlag übertönte, rief einen Gruß und berichtete in voller Länge, dass es keinen Zwischenfall gegeben hatte. Keiner hat sie angeschaut. Philip ging direkt auf die dritte Zelle zu. Das Licht der Laterne beleuchtete für einen Moment einen schwarzen Ziegenbart, eine lange, dünne Nase wie eine Speerspitze, gespannte Lippen und kleine, tiefliegende, entzündete Augen.

- Hallo, mein Sohn! - sagte er mit tiefer, monotoner Stimme.

Hunter-Ted stand bereits mit den Armen um die Gitterstäbe, sein Kinn zitterte leicht und seine weit aufgerissenen Augen flehten um Unterstützung und Rettung.

- Willst du, Bruder Trouble, heute deine Last erleichtern? - Die Reinigungskraft fuhr fort. - Wirst du für deine Sünde Buße tun? Wirst du der Kirche von dem Plan des Teufels erzählen? Wirst du die Wahrheit nicht verbergen? Mironos wird dir vergeben, dich von deinen Sünden freisprechen und dich in sein Reich aufnehmen.

- Ich diene Mironos, unserem Erlöser, mit Glauben und Wahrheit", sagte er, verbeugte sich und bekreuzigte sich.

Der Mönch nickte:

- "Bring ihn nach oben.

- Für mich! - Der Wachtmeister rief.

Hinter der Tür klirrte Metall und zwei schwer gekleidete Männer stürmten herein. Ihre grauen Umhänge trugen geschwärzte Kreuze mit einer mondsichelförmigen Spitze, die an den Ecken nach unten zeigte. Sie sahen eher wie zweihändige Schwerter hinter ihrem Rücken aus als kirchliche Symbole. Solche Umhänge wurden von internen Truppen getragen, die in den Städten für Ordnung sorgten - ein Dienst, der zwar gefährlich war, aber unter den Militärs als ehrenhaft galt und besser bezahlt wurde. Und es war interessanter, in einer Stadt zu patrouillieren oder einen wichtigen Kirchenmann zu bewachen, als in einem stinkenden Kerker zwischen Gefangenen, Kakerlaken und Läusen zu sitzen. Bui und Cull beneideten die Soldaten insgeheim, sagten aber nichts laut, nicht einmal zueinander. An der Führung der Kirche zu zweifeln, bedeutete, die Wahrheit der Kirche selbst anzuzweifeln. Das war eine Todsünde, deren Strafe noch während der irdischen Existenz der Seele erfolgen konnte.

Die Schläger fesselten den Gefangenen und zerrten ihn mit Tritten aus der Zelle. Der Gefangene versuchte, aus eigener Kraft zu gehen, aber sie schlugen ihn nieder und zogen ihn an den Armen. Er stöhnte nur leise nach jedem Schlag. Die Soldaten zerrten ihn den Korridor hinunter und verschwanden in einer dunklen Tür. Von dort kamen neue Geräusche von Schlägen und Stöhnen als Antwort.

Der Mönch ging zum Schreibtisch hinüber, wo die Wachen nervös herumzappelten. Er nahm das Dienstbuch und begann darin zu blättern, um den letzten Eintrag zu finden. Die Soldaten kauerten wie Schnecken in ihren Rüstungen und wankten von einem Fuß auf den anderen, während sie die Bewegung der hakenförmigen Finger beobachteten. Hinter Philip türmte sich der Wachtmeister. Mit fast senkrecht gezogenen Augenbrauen blickte er von einem zum anderen.

Bui notierte in Gedanken, dass er Zeit hatte, alle Notizen zu machen. Kull erinnerte sich erst jetzt und schaute seinen Partner flehend an, während er seine Rüstung sichtbar herumrüttelte. Cull hustete laut und versuchte, einen Lachanfall zu unterdrücken, hielt sich aber zurück, als er den wütenden Blick des Sergeants spürte.

Schweigen. Nur die Seiten raschelten mit dem leisen Klappern von Metall, und ein leises Schluchzen kam von dem Gefangenen in Zelle fünf.

Der Mönch stupste die Inschrift an, als er fand, was er suchte:

- Dieser hier zum Turm", drehte er sich um und schwamm mit raschelnder Soutane zum Ausgang.

Der Sergeant kam Philip schnell zur Tür zuvor, hielt sie auf und folgte ihm hinaus. Zwei Soldaten erschienen auf einmal und gingen auf den wimmernden Attentäter zu. Er bekam keine Schläge zu hören und ein Stöhnen hallte durch die Gänge.

Der Vernehmungsraum war stickig. Der Geruch von Blut, Urin, Schweiß und Erbrochenem lag schon lange in der Luft und erklärte jedem, der eintrat, die örtlichen Bräuche. Der massive Schreibtisch und der Stuhl waren fest in den klebrigen, kalten Boden eingelassen. Die rauen, feuchten Wände ohne Anzeichen von Fenstern und die niedrige Decke vervollständigten das beklemmende Gefühl der Hoffnungslosigkeit und den brennenden Wunsch, diesen Ort zu verlassen.

Die Soldaten hatten ihn an die Rückenlehne eines Stuhls gefesselt, und ohne die Seile hätte er in einer Lache seines eigenen Blutes oder des Blutes eines anderen gelegen und den Steinboden mit seinem Atem erwärmt.

Irgendwo in der Nähe gluckerte Wasser, eine Kakerlake raschelte in der Ecke, Öl zischte in der Lampe - das schwache Licht flackerte leicht. Die langen Minuten der kurzen, zaghaften Vorbereitung auf das Gespräch waren endlich vorbei. Ted spuckte und klopfte einen weinroten, metallisch schmeckenden Klumpen auf den Boden. Er hob den Kopf und starrte verständnislos auf den schmierigen Mann, der ihn in der letzten Minute methodisch zusammenschlug.

Der verschwitzte Vernehmungsbeamte wischte sich die blutigen Hände an einem grauen, dunkel gefärbten Handtuch ab, warf einen Blick auf seinen Gefangenen und ging ohne ein Wort.

Trouble ließ seinen schweren Kopf fallen, ein Rinnsal Blut lief über seine Lippen und große Tropfen fielen auf den Boden. Darunter hatte sich bereits eine kleine Pfütze gebildet.

Die Tür öffnete sich knarrend und ließ ihm einen Schauer über den Rücken laufen. Ein kühler Luftzug strömte über sein geschwollenes Gesicht, als der vertraute Mönch aus dem Halbdunkel des Korridors in den Raum stakste. Er folgte, ein fülliger Mann in weiten weißen Gewändern, mit einem hoch aufragenden Kinn. An seinem dicken Hals hing eine goldene Kette mit einem massiven Kreuz, das reichlich mit Edelsteinen besetzt war. Sofort setzte er sich auf den geschnitzten Stuhl, der unter ihm auftauchte - ein schwarzer Schatten blitzte an der Tür auf, ein Mönch, der gekonnt Gedanken las und sofort die Wünsche des Priesters erfüllte.

"Mironos selbst!" - schlug der Gedanke wie ein Blitz ein und löste einen Stupor aus.

Trouble hätte sich zweifellos auf die Knie geworfen und seine Hände geküsst, ohne die Augen zu heben, wenn er nicht an einen Stuhl gefesselt gewesen wäre.

Seit der Gründung der Kirche durch den heiligen Myronos bis zum heutigen Tag wird dieses Amt von den eifrigsten und hingebungsvollsten Priestern unter den Äbten der Tempel aller Städte in den Ländern Gottes ausgeübt. Er wurde von der Generalversammlung der heiligen Väter auf Lebenszeit gewählt. Man glaubte, dass der göttliche Geist von Myronos die Versammlung leitete und die Wahl des Nachfolgers direkt beeinflusste, indem er von dem Auserwählten Besitz ergriff und die Kirche für immer regieren würde.

- Friede sei mit dir, mein Sohn", sagte Mironos zu dem Gefangenen und verschränkte die Finger seiner rechten Hand zu einem Kreuz. - Willst du damit sagen, dass Bruder Jakobus auf Abwege geraten ist, sich auf die Seite des Teufels geschlagen hat und den verbotenen Raum sucht? Hat er dich hergeschickt, um die Grabkarte aus dem Buch des Teufels zu stehlen?

- Nein! So ist es nicht", brach Trouble aus seiner Verblüffung heraus. - Die Heilige Schrift sagt, dass wir das Buch des Satans zerstören sollen. Vater Jakob hat mich geschickt, um dich um deinen Segen zu bitten", flehte er.

Myronos löste sich zähneknirschend von dem Gefangenen und sah den Mönch an. Er senkte seinen Kopf weiter und trat einen Schritt zurück.

- Du bist vom Teufel besessen! - sagte Mironos scharf. - Dieser Jakob ist Satan, der böse Ketzer! Ich habe gehört, wie er Gottes Volk dazu aufrief, der Macht von Myronos zur Ehre Gottes zu entsagen! Aber sag mir, wie können normale Menschen mit Gott kommunizieren, wenn sie nicht wissen, wie sie miteinander reden können? Die Mironos-Bibel verbindet alle zu einer göttlichen Kraft, die in der Lage ist, dem Ansturm der Welt Satans zu widerstehen. Der große Mironos wurde von Gott zu den Menschen geschickt. Wie können wir uns ihm widersetzen? - Er hob seine Hände und bat eine höhere Macht.

- Nein! So ist es nicht! Я...

Ein Schlag auf den Solarplexus ließ die Worte in der Kehle des Gefangenen verstummen. Der Mönch rieb sich den Arm und trat einen Schritt zurück.

- Wer sonst in der Podgorianischen Kirche hatte sich von Myronos losgesagt und war ein Diener des Satans geworden? Sprich! - Der Priester trat vor.

- Myronos, in Poghora gibt es nur treue Diener der Kirche", schluckte Ted einen blutigen Kloß herunter.

- Du bist nicht aufrichtig in deinem heiligen Bekenntnis! Der Teufel in dir spricht zu mir...

- Aber, toll...", wurde er wieder unsanft von einem Schlag in den Magen unterbrochen. Trouble krümmte sich vor Schmerzen. Tränen flossen aus seinen Augen.

"Das ist ein Irrtum", dachte er. - Warum glaubt Mironos nicht daran? Warum nennt er Jakobs Vater Satan? Das ist doch nicht wahr...!"

- Fertig", sagte Mironos, als er aufstand. - Bete, mein Sohn.

Er bekreuzigte seinen Gefangenen und wandte sich zum Gehen. Die Mönche drückten sich sofort an die Wände und ließen den massigen Körper durch den engen Korridor. Der Stuhl verschwand, so wie er aufgetaucht war.

Myronos' rundes Gesicht verriet kein Zeichen von Nachdenken oder Besorgnis. Die kleinen Augen leuchteten mit der Freude und Gelassenheit eines Mannes, der auf das Kommende vertraut. Wie zu sich selbst, ohne den Kopf in die Richtung des Mönchs zu drehen, der in einer schwarzen Soutane mit rotem Saum etwas hinter ihm ging, sprach er mit leiser Stimme:

- "Wir behalten Ted vorerst hier, vielleicht wird er gebraucht. Sprich noch einmal mit ihm, Bruder Philip. Du kannst ihn zu deinem Turm zurückbringen; wenn er einmal den Weg zu deinem Herzen gefunden hat, wird er ihn wieder finden. Du kannst ihn nicht rauslassen. Er ist diesem Abtrünnigen gegenüber zu loyal... Ja, James wird gefährlich. Sorge dafür, dass es aufhört. Er hat den Teufel, sich das Buch zu merken... Bereite die Unterlagen für seine Exkommunikation vor. Richte ihn öffentlich hin. Es muss gezeigt werden, dass Satan die Seele eines jeden rauben kann, sogar die eines Priesters.

- Heiligkeit", sagte der Mönch, verbeugte sich und lächelte leicht.

- Wie sieht es in deinem Labor aus? - fragte Mironos in einem leicht interessierten Ton, wobei er das Wort "dein" betonte. - Wir werden nicht jünger. Vielmehr, Bruder Philipp. Menschen zahlen nicht dafür, in Mutanten verwandelt zu werden. Gott vergib uns unsere Sünden", warf er einen kurzen Blick an die Decke und bekreuzigte sich.

- Ich tue, was ich kann", bekreuzigte sich auch der Mönch und verbeugte sich. - Es gibt eine deutliche Verbesserung der Qualitäten der Testpersonen, aber bisher sind sie noch instabil und ungenau. Nicht genug Tränen für die Experimente.

- Ja, ja, ja. Das gleiche Lied.

- Aber heilige...

- Was wäre, wenn wir die gerettete Muth der heiligen Männer nutzen würden? - fragte Myronos.

- Aber sie haben für die Erhaltung bezahlt. Und es ist gegen das Gesetz Gottes...

- Na, na, Philip. Ich bin das Gesetz Gottes. Gott selbst spricht durch mich! Und niemand wird es je erfahren. Sag mir, warum brauchen wir eine neue Mironos Shamgun? Hat er in seiner Zeit nicht schon genug getan? Mach dich an die Arbeit. Gott segne dich.

- Dein Wille ist heilig", verbeugte sich der Mönch.

Sie kamen zur Tür. Philip neigte den Kopf und öffnete die Tür. Myronos drehte sich
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